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Im Zeitraum 2025/2026 hat Reporter ohne 
Grenzen (RSF) Österreich die Aktivitäten deut-
lich ausgebaut, um unabhängigen Journalis-
mus als wesentliches Element einer offenen 
und demokratischen Gesellschaft nachhaltig 
zu fördern.

Der Verein arbeitet seit 1998 als gemeinnützige 
und unabhängige Organisation für Informa-
tions- und Pressefreiheit sowie Medienvielfalt – 
sowohl in Österreich als auch im engen Zusam-
menwirken mit RSF International. 

Die Unterstützung durch Mitglieder, Förder-
innen und Förderer, Unternehmen und In-
stitutionen ermöglicht es, rasch auf Ge-
fährdungen der Pressefreiheit zu reagieren, 
öffentliche Debatten anzustoßen und inter-
nationale Solidarität mit bedrohten Journa- 
listinnen und Journalisten zu organisieren. 
Diese Partnerschaft ist eine wertvolle In-
vestition in demokratische Resilienz und  
gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Ab 2025 konnte Reporter ohne Grenzen (RSF) 
Österreich die öffentliche Sichtbarkeit und 
Wirkung deutlich steigern.

Nach einer Neustrukturierung und der Ein-
richtung eines Generalsekretariats wurde 
durch zahlreiche Stellungnahmen, Medien- 
auftritte, Veranstaltungen und interna- 
tionale Kooperationen die Bedeutung freier 
und unabhängiger journalistischer Medien 
stärker ins öffentliche Bewusstsein gerückt. 

Vor allem repräsentierten Präsident Fritz Haus-
jell und Generalsekretär Martin Wassermair 
die Organisation in vielen Diskussionen über 
Medienpolitik, über allgemeinen Druck auf  
Redaktionen, sowie über notwendige Reformen 
zum Schutz journalistischer Tätigkeit.
 
Besonderes Augenmerk lag und liegt auf der 
Sensibilisierung für die Bedrohungen, denen 
Journalistinnen und Journalisten weltweit aus-
gesetzt sind.

ORF ZIB Magazin (30. April 2026) © ORF ON. 
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Zu den Höhepunkten des Jahresprogramms 
zählt die Präsentation der internationalen 
Rangliste der Pressefreiheit von Reporter ohne 
Grenzen. Das seit 2002 veröffentlichte Ranking 
unterstreicht Jahr für Jahr den engen Zusam-
menhang zwischen Pressefreiheit, Menschen-
rechten und demokratischen Verhältnissen. 
Nach dem enttäuschenden Abschneiden im 
Jahr 2024 (Rang 32) verbesserte sich Österreich 
zum 25-jährigen Jubiläum des Rankings 2026 
auf Platz 19.

Eine engagierte Vermittlungs- und Öffen-
tlichkeitsarbeit stellt sicher, dass die zentralen 
Zusammenhänge zwischen Informationsfrei-
heit, Medienvielfalt und journalistischer Un-
abhängigkeit nicht auf die Präsentation im 
Rahmen einer Pressekonferenz beschränkt blei-
ben, sondern nachhaltig Eingang in die öffentli-
che Debatte finden.

Projekte und öffentliche Präsenz 

Von 15. Jänner bis 31. Juli 2026 präsentierte die 
internationale Ausstellung “Fotografien der Welt 
von morgen” am Institut für Publizistik- und 
Kommunikationswissenschaft der Universität 
Wien eindrucksvolle Perspektiven aus den aktu-
ellen Krisen- und Konfliktregionen der Welt.

Die Ausstellung wurde anlässlich des 40-Jahr-Ju-
biläums von RSF International gestaltet. 
Sie verband kulturelle Vermittlung mit ge-
sellschaftspolitischer Aufklärung und stärkte 
das Bewusstsein für die Arbeit unabhängiger 
Medienschaffender weltweit.

“Fotografien der Welt von morgen” ist in einer 
Kooperation mit dem OÖ. Presseclub und der 
Fotografischen Gesellschaft OÖ. von 14. Sep-
tember bis 31. Dezember 2026 auch im Linzer 
Ursulinenhof zu sehen.

Talk im Hangar-7 (7. Mai 2026) © ServusTV.  

Eröffnung RSF-Ausstellung “Fotografien der Welt von morgen” (15. Jänner 2026) © Oscar Cueto

V.l.n.r.: Fritz Hausjell, Edit Inotai, Beata Balogová, Pavla Holcovà, Martin Wassermair, Barbara Tóth, Antoine Bernard (Medienkonferenz, 20. 
Februar 2026) © Oscar Cueto
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Mit der Initiative “80 Jahre neue Pressefreiheit 
in Österreich” hat Reporter ohne Grenzen (RSF) 
Österreich von 1. Oktober 2025 bis ins Jahr 
2026 zusätzliche Aktivitäten umgesetzt, um 
historische Verantwortung und gegenwärtige  
Herausforderungen miteinander zu verbinden.

Die Werbe- und Informationskampagne unter-
strich die Bedeutung einer vielfältigen Medi-
enlandschaft als Grundpfeiler demokratischer 
Gesellschaften und mobilisierte zahlreiche Un-
terstützerinnen und Unterstützer. 

Ein besonderes Zeichen setzte die internationale 
Konferenz “Medienfreiheit ohne Grenzen?”, die 
Reporter ohne Grenzen (RSF) Österreich am 20. 
Februar 2026 gemeinsam mit dem Institut für 
Publizistik- und Kommunikationswissenschaft 
der Universität Wien veranstaltete.

Im Mittelpunkt standen die zunehmenden 
Bedrohungen der Pressefreiheit in Europa, 
insbesondere in Ungarn, der Slowakei und 

Tschechien, sowie die Frage, wie unabhän-
giger Journalismus und demokratische Öffen-
tlichkeit in Krisenzeiten nachhaltig gestärkt 
werden können. Renommierte Journalistin-
nen und Journalisten, sowie internationale 
Expertinnen und Experten aus Bratislava, Bu-
dapest, Prag und Paris diskutierten gemeins-
am mit Vertreterinnen und Vertretern aus Wis-
senschaft und Zivilgesellschaft über aktuelle 
Entwicklungen und grenzüberschreitende 
Strategien zur Verteidigung der Informations-
freiheit und des Journalismus.

Die Konferenz unterstrich den Anspruch von 
Reporter ohne Grenzen (RSF) Österreich, 
nicht nur auf Gefährdungen der Medienfrei-
heit aufmerksam zu machen, sondern auch 
den internationalen Austausch zu fördern, 
um tragfähige Netzwerke für den Schutz des 
unabhängigen Journalismus zu schaffen. 
Neben öffentlich zugänglichen Veranstaltun-
gen wurden erstmals exklusive Online-Talkrun-
den für Mitglieder etabliert.

In regelmäßigen digitalen Gesprächsformaten 
diskutierten Spitzenkräfte aus Journalismus 
und Wissenschaft über aktuelle Entwicklun-
gen der Pressefreiheit und Medienpolitik. Bis 
September 2026 waren Roger de Weck, Barba-
ra Tóth, Maria Windhager, Leonhard Dobusch, 
Corinna Milborn und Barbara Wolschek zu Gast.
Die große Resonanz auf dieses Angebot zeigt 
den hohen Stellenwert des direkten Dialogs und 
stärkt zugleich die Bindung der Mitglieder an die 
Aktivitäten der Organisation.
 
Wie bereits im Jahr davor beteiligt sich Report-
er ohne Grenzen (RSF) Österreich auch 2026 
wieder an der vom Bündnis 2025 organisierten 
“Demokratiewoche”, die auch im Hinblick auf 
Pressefreiheit und Medienpluralismus wertvolle 
Impulse setzt. Dazu findet u.a. am 22. Oktober 
2026 im Parlament eine Diskussionsveranstal-
tung zur Zukunft der österreichischen Qualitäts-
medien statt. 
 
 

Nachhaltige Investitionen in 
Demokratie und Solidarität 

Jede finanzielle Unterstützung von Reporter 
ohne Grenzen (RSF) Österreich trägt unmittel-
bar dazu bei,

•	 die Sicherheit und den Schutz von Journalis-
tinnen und Journalisten zu stärken, 

•	 unabhängige Informationsarbeit zu er-
möglichen, 

•	 öffentliche Debatten über Medienfreiheit 
anzustoßen, 

•	 internationale Zusammenarbeit und Solidar-
ität zu unterstützen, 

•	 junge Menschen für demokratische Werte 
und Medienkompetenz zu sensibilisieren. 

Umsetzung und Wirkung reichen weit über 
einzelne Projekte hinaus. Sie schaffen lang-
fristige Voraussetzungen für eine informierte 
Öffentlichkeit und stärken das Vertrauen in 
demokratische Institutionen.

V.l.n.r.: Maria Windhager, Fritz Hausjell, Martin Wassermair (Pressekonferenz, 30. April 2026) © Oscar Cueto

Roger de Weck (Online-Talk, 26. März 2025) © RSF Österreich
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reich würden von den journalisti-
schen Medien zu den amerikani-
schen und chinesischen Digitalgi-
ganten abfließen, betont Hausjell. 

Bewertet werden die Länder in 
den ersten Monaten des Jahres. Da 
verhandelten noch FPÖ und ÖVP 
über eine Regierungsbildung – mit 
freiheitlichen Themen wie Abschaf-
fung des ORF-Beitrags und Budget-
finanzierung für den ORF und Dro-
hungen, Medienförderungen für 
kritische Medien zu kürzen in der 
Hoffnung auf deren Einstellung. 

Die Lage der Pressefreiheit in den 
Staaten der Welt wird mit mehr als 
100 Fragen in fünf Kategorien erho-
ben – politisch, ökonomisch, recht-
lich, soziokulturell und Sicherheit. 

Lage „alarmierend“ 
In mehr als der Hälfte aller Län-

der weltweit wird die Lage der Pres-
sefreiheit als „schwierig“ oder sogar 
„sehr ernst“ beurteilt, ein nicht al-
leine für Reporter ohne Grenzen 
„alarmierender“ Befund. 

Die Organisation beobachtet vor 
allem „immer restriktive Gesetzge-
bung“, häufig erklärt mit nationaler 
Sicherheitspolitik. Diese Maßnah-
men würden das Recht auf Informa-
tion zunehmend untergraben, 
warnt Reporter ohne Grenzen. 

In der Kategorie rechtliche Rah-
menbedingungen verschlechterte 
sich die Lage international am deut-
lichsten. Das sei auf eine „zuneh-
mende Kriminalisierung von Jour-
nalismus“ zurückzuführen, berich-
tet die Pressefreiheitsorganisation. 

Norwegen in Führung 
Norwegen führt das Ranking seit 

bereits zehn Jahren an, der skandi-
navische Raum bekommt wie in den 
vergangenen Jahren die besten Be-
wertungen im Ranking. 

Syrien konnte seine Position seit 
dem Sturz von Präsident Baschar al-
Assad 2024 am deutlichsten verbes-
sern – um 36 Plätze auf Rang 141. 
Eritrea ist seit drei Jahren Schluss-
licht im Ranking von Reporter ohne 
Grenzen.

Ö
sterreich hat seine Position in 
der Weltrangliste von Repor-
ter ohne Grenzen neuerlich 

verbessert: Nach dem katastropha-
len Platz 32 vor zwei Jahren und 
Rang 22 im Vorjahr liegt das Land 
nun aufgrund einer Bewertung von 
Dutzenden Expertinnen und Jour-
nalisten auf Platz 19. Der Österreich-
Präsident der internationalen Pres-
sefreiheitsorganisation, Kommuni-
kationswissenschafter Fritz Haus-
jell, hofft schon auf einen Platz in 
den internationalen Top Ten. 

„Die Kurve zeigt nach oben, wo-
bei der Zuwachs von 2,40 Punkten 
im rechtlichen Kontext besonders 
auffällt“, erklärt Martin Wasser-
mair, Generalsekretär von Reporter 
ohne Grenzen (RSF) Österreich. Die 
globalen Trends 2026 im Zusam-
menhang mit Justiz und Strafver-
folgung zeichneten ein düsteres Ge-
samtbild. Österreich steche hier in-
des besonders positiv hervor. 

Der Schutz des Journalismus sei 
– etwa durch Einschüchterungskla-
gen – „stärker ins öffentliche Be-
wusstsein gerückt“, erklärt die Men-
schenrechtsorganisation die Bewer-
tung von Journalistinnen und Ex-

perten in Österreich. Gesetzliche 
Verbesserungen sieht Reporter ohne 
Grenzen etwa hier: 
Q Das am 1. September 2025 in Kraft 
getretene Informationsfreiheitsge-
setz habe die Amtsverschwiegenheit 
beendet und eröffne vor allem in-
vestigativen Recherchen neue Mög-
lichkeiten. 
Q Das Europäische Medienfreiheits-
gesetz bringe etwa strengere Vorga-
ben zum Schutz vor politischer Ein-
flussnahme sowie mehr Transpa-
renz bei Eigentumsstrukturen und 
staatlicher Werbung. 

„Überfällige“ Förderungen 
Der Österreich-Präsident warnt 

vor „allzu großer Zufriedenheit“ mit 
Platz 19: „Der überfälligen Stabili-
sierung der ökonomischen Grund-
lagen von Medien und Journalis-
mus wurde bislang nicht ausrei-
chend Rechnung getragen, das 
schlägt sich nun mit geringeren 
Werten zu Buche.“ Hausjell ver-
weist hier auf weiterhin nur geplan-
te Medienförderungen sowie die 
angekündigte Reform der Medien-
förderungen in Österreich. Immer 
höhere Werbevolumina aus Öster-

Österreich legt bei der 
Pressefreiheit weiter zu

Vor allem der Rechtsrahmen für Medien erhöhte die Bewertung Österreichs 
beim Ranking von Reporter ohne Grenzen. Die Lage der Pressefreiheit ist aber 

in mehr als der Hälfte aller Länder „schwierig“ oder sogar „sehr ernst“.
Harald Fidler

Das beste Stück aller Zeiten ist ein 
Abend, an dem du 100 Abende sehen 
kannst.  

STANDARD: In einer Rede, die Sie in 
New York gehalten haben, haben Sie 
davon gesprochen, dass jetzt nur mehr 
eine „neue tragische Kunst“ helfe. Was 
haben Sie damit gemeint? 
Rau: Das bürgerliche Drama à la Ib-
sen sagt, mit ein bisschen mehr De-
mokratie und Hygiene wird alles gut. 
Die griechische Tragödie jedoch ist 
überzeugt, dass wir vor Entscheidun-
gen stehen, die potenziell tödlich 
sind: Handeln wir nicht oder han-
deln wir falsch, dann zerfällt der 
Staat – oder es verschwindet gleich 
die ganze Menschheit. Technisch, 
geopolitisch, intellektuell leben wir 
in einem tragischen Zeitalter, im 
Lauf unserer Generation wird sich 
entscheiden, in welcher Welt wir le-
ben. Und genau deshalb brauchen 
wir die radikale Debatte, die Kon-
frontation, den Kampf der Ideen, wie 
in der griechischen Tragödie. Mit 
„neuer tragischer Kunst“ meine ich 
die Notwendigkeit, das alles, wie die 
Griechen, auf die Bühne zu bringen: 
Kreon, Antigone, Thiel, all die Glau-
bensführer unserer Zeit – alle auf die 
Bühne für ein gewaltiges Glaubens- 
und Menschheitstribunal! 

STANDARD: Überall gibt es Budget-
engpässe. Haben auch die Festwochen 
Kürzungen zu erwarten? 
Rau: Von der Stadt Wien werden wir 
aktuell nicht gekürzt. Allerdings hat 
sich einer unserer Hauptsponsoren 
zurückgezogen, die Wiener Städti-
sche Versicherung. In den Gesprä-
chen ist der Eindruck entstanden, 
dass das mit unseren berühmten 
Plakatkampagnen zusammenhängt. 
Wenn die Wiener Städtische diese 
Tradition nicht fortsetzen will, müs-
sen wir das hinnehmen. Sie ist aber 
mehr als willkommen, in den Schoß 
der Schönheit und des Skandals zu-
rückzukehren.  

MILO RAU, Jahrgang 1977, mischt als Re-
gisseur, Festivalleiter, Autor und Aktivist 
den Theaterbetrieb nachhaltig auf. Seit Juli 
2023 ist der Schweizer Intendant der Wie-
ner Festwochen.

▷ Fortsetzung von Seite 21
gegeben und werden 2027 Professor an 
der New York University. Wie denkt 
man da über Thiel und Musk? 
Rau: Niemand denkt an etwas ande-
res – zu Recht. Während bei uns die 
übliche Depression herrscht, habe 
ich in New York kämpferische Lin-
ke und Demokraten getroffen, Men-
schen mit Visionen. Die suchen die 
Debatte, und es wäre gut, wir wür-
den uns ein Vorbild nehmen. Wir 
haben nicht mehr viel Zeit, der Um-
bau unserer guten alten humanisti-
schen Welt ist beinahe abgeschlos-
sen. Es war der Traum der Aufklä-
rung, dass der Mensch irgendwann 
durch die Technologie selbst zu Gott 
wird. Da sind wir jetzt, nur was die 
Aufklärung nicht bedacht hat, war 
der Monopolkapitalismus, dass die-
se Technologien nicht von „der 
Menschheit“, sondern von einer 
Handvoll privater Akteure kontrol-
liert werden würden. Eine Neuauf-
lage der Oligarchie platonischen Zu-
schnitts, nicht geführt von Philoso-
phen-Königen, sondern von cleve-
ren Nerds, die Staat, Philosophie 
und Religion zu einer Sache ver-
schmelzen. Das erste Opfer ist be-
kanntlich die Idee des Kollektivs. 
Eigentum, Wohlstand, Sicherheit, 
Entscheidungsmacht, alles wird in 
den Händen einer kleinen Gruppe 
konzentriert.  

STANDARD: Sie bringen anlässlich 
von 75 Jahren Festwochen „Das beste 
Stück aller Zeiten“ heraus, das Rück-
schau hält. Was kommt da? 
Rau: Theater ist, wie der Mensch 
selbst, vor allem eines: vergänglich. 
Darin liegt seine Schönheit, seine 
Zerbrechlichkeit, sein Skandal. 
Theater bleibt nur in den Köpfen des 
Publikums bestehen, in der Erinne-
rung. Wir haben deshalb 25 Men-
schen gesucht, die aus allen mögli-
chen Perspektiven von den Festwo-
chen erzählen, und zwar von 1951 bis 
heute. Hier gab es große Skandale, 
die Arena-Besetzung, Christoph 
Schlingensiefs Container, Peter 
Handkes Menschheitsvisionen, blu-
tigen Aktionismus und Gottesdiens-
te klassischer Musik. Die ganz gro-
ßen und die ganz kleinen Momente! 

Quelle: Reporter ohne Grenzen |
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Wenn das Alte stirbt und  
das Neue nicht zur Welt  
kommen kann, beginnt die Zeit 
der Monster
Ab 7. Mai 2026 lädt das Heeresgeschichtliche 
Museum zu einer 12-teiligen Diskussions- 
reihe in vier Kapiteln über aktuelle  
Bedrohungen für Demokratie, Rechtsstaat 
und das friedliche Zusammenleben ein. 
Expert:innen aus Wissenschaft, Medien, 
Politik und Zivilgesellschaft analysieren 
Krisen, Risiken und Handlungsmöglich-
keiten. Aus den Erkenntnissen leiten 
Museumsprofis direkte Handlungsanwei-
sungen für ein militärhistorisches Museum 
des 21. Jahrhunderts ab. 
Kapitel 1 zum „Kampf um die Demokratie“: 
7. Mai, 28. Mai und 18. Juni 2026 
Beginn 18 Uhr, Eintritt frei mit Anmeldung.

Heeresgeschichtliches Museum 
1030 Wien, hgm.at
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Teilen

Österreich hat sich bei der Presse-Freiheit im letzten
Jahr verbessert. Das sagt die Organisation Reporter
ohne Grenzen (RSF). Reporter ohne Grenzen ist eine
Organisation, die sich auf der ganzen Welt für Presse-
Freiheit einsetzt. Reporter ohne Grenzen sagt, dass
Österreich den 19. Platz bei Presse-Freiheit hat.

Was ist Presse-Freiheit?

Presse-Freiheit bedeutet, dass Medien frei über Dinge
wie Politik und Wirtschaft berichten können. Dazu
müssen die Medien unabhängig von der Politik und von
der Wirtschaft sein. Das heißt, dass die Medien zum
Beispiel nicht einer Partei oder einem Unternehmen
gehören dürfen. Medien sind zum Beispiel Zeitungen und
Fernseh-Sender. Auch die Regierung darf den Medien
nicht sagen, was sie berichten dürfen. Für die Presse-
Freiheit ist es sehr wichtig, dass die Medien die
Regierung auch kritisieren dürfen. Presse-Freiheit ist ein
Menschen-Recht. Das heißt, dass alle Menschen auf der
Welt dieses Recht haben sollten. In vielen Ländern
haben Menschen aber keine unabhängigen Medien.

Wie geht es der Presse-Freiheit in Österreich?

Die Organisation Reporter ohne Grenzen veröffentlicht
jedes Jahr einen Bericht. In dem Bericht steht, wie es der
Presse-Freiheit in verschiedenen Ländern auf der ganzen
Welt geht. Bis zum Jahr 2015 war Österreich immer
unter den 10 besten Ländern. Seit 2015 ist Österreich
aber schlechter geworden. Dieses Jahr hat Österreich
sich wieder ein bisschen verbessert. Trotzdem ist es
noch weit weg von den besten 10 Ländern. Reporter
ohne Grenzen sagt, dass Österreich mit 36 anderen
Ländern eine zufriedenstellende Presse-Freiheit hat.
Zufriedenstellend heißt, dass die Presse-Freiheit nicht
besonders gut ist, aber auch nicht besonders schlecht.
Zu diesen anderen 36 Ländern gehören zum Beispiel
Deutschland, die Schweiz, Frankreich und Kanada.

Reporter ohne Grenzen untersucht verschiedene Dinge
bei der Presse-Freiheit in den Ländern. Sie schauen zum
Beispiel, ob die Medien unabhängig von der Politik und
von der Wirtschaft sind. Sie schauen auch, ob es
Gesetze gibt, die die Medien schützen. Österreich hat
sehr gute Gesetze, die die Medien schützen. Die Medien
in Österreich sind auch unabhängig genug von der
Politik. Aber wirtschaftlich ist es schwierig für die
Presse-Freiheit. Denn um gut berichten zu können,
brauchen die Medien auch Geld. Davon haben sie zu
wenig.

Wie geht es der Presse-Freiheit in anderen Ländern?

Am besten geht es der Presse-Freiheit in Norwegen, in
den Niederlanden und in Estland. Auch in Dänemark, in
Schweden, in Finnland und in Irland geht es der Presse-
Freiheit gut. In mehr als der Hälfte von allen Ländern ist
die Lage für die Presse-Freiheit schwierig. Besonders
schlecht geht es der Presse-Freiheit in Eritrea, in Nord-
Korea und in China.

Auch in den USA hat sich die Lage für die Presse-Freiheit
sehr verschlechtert. Die USA sind nur auf Platz 64.
Reporter ohne Grenzen sagen, die Lage in den USA ist
problematisch. Das ist vor allem so, weil der Präsident
Donald Trump viele schlechte Dinge über die Medien
behauptet. Trump sagt, dass die Medien Lügen
verbreiten. Er sagt auch, dass nur seine eigenen Medien
die Wahrheit berichten. In allen Ländern war die Lage für
die Presse-Freiheit seit 25 Jahren nicht mehr so schlecht,
wie sie es jetzt ist. Das sagt Martin Wassermair.
Wassermair ist General-Sekretär von Reporter ohne
Grenzen in Österreich.
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Medienpolitischer Dialog und 
Vernetzung 

Der kontinuierliche Dialog mit politischen Entschei-
dungsträgerinnen und Entscheidungsträgern ist 
von großer Bedeutung. Reporter ohne Grenzen  
führt laufend Gespräche mit Regierung und Oppo-
sition, um die Anliegen der Pressefreiheit unmittel-
bar in politische Entscheidungsprozesse einzubrin-
gen und konkrete Verbesserungen für den Schutz 
des unabhängigen Journalismus anzustoßen.
 
Zu den Gesprächspartnerinnen und Gesprächspart-
nern zählten unter anderem Bundespräsident 
Alexander Van der Bellen, Medienminister An-
dreas Babler, Justizministerin Anna Sporrer, 
Frauenministerin Eva-Maria Holzleitner sowie die 
NEOS-Mediensprecherin Henrike Brandstötter und 
Grünen-Mediensprecherin Sigi Maurer.

Dabei geht es nicht allein um die Bewertung 
aktueller medienpolitischer Entwicklungen. 
Im Mittelpunkt stehen konkrete Maßnahmen 
zur Stärkung der Medienvielfalt, zur Sicherung 
journalistischer Unabhängigkeit, zum Schutz 
von Medienschaffenden und zur Verbesserung 
der rechtlichen Rahmenbedingungen für freie 
Berichterstattung. RSF Österreich versteht sich 
dabei als unabhängige und fachlich fundierte 
Stimme, die politische Verantwortungträge- 
rinnen und -träger auf problematische En-
twicklungen aufmerksam macht und konstruk-
tive Lösungsvorschläge einbringt. Darüber hi-
naus bringt sich Reporter ohne Grenzen (RSF) 
Österreich aktiv in medienpolitische Foren, 
Fachveranstaltungen und Beratungsprozesse 
ein. Dazu zählten unter anderem das Journalis-
musfest Innsbruck 2025, Diskussionsreihen des 
Public Value Kompetenzzentrums des ORF, die 

V.l.n.r.:  Martin Wassermair, Mahmoud Abu Zeid Shawkan (22. Juni 2026) © RSF Österreich V.l.n.r.:  Barbara Tóth, BM Eva-Maria Holzleitner, Martin Wassermair (25. Juni 2026) © BMFWF

V.l.n.r.:  Martin Wassermair, BM Anna Sporrer, Fritz Hausjell (6. April 2025) © BMJ
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medienpolitische Initiative „Acht Tische für die 
Vierte Macht“, medienpolitische Beratungsforen 
der Bundesregierung sowie die „Lange Nacht 
des Journalismus 2026“ des fjum. Auch beim 
Zukunftsforum ORF im September 2026 wird 
die Expertise der Organisation in die Diskus-
sion über die Zukunft des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks und die Rahmenbedingungen einer 
vielfältigen Medienlandschaft eingebracht.

Diese kontinuierliche Präsenz in Politik, Me-
dien und Zivilgesellschaft ist ein wesentlicher 
Bestandteil unserer Wirkung. Sie ermöglicht 
es, die Perspektive der Pressefreiheit dort 
einzubringen, wo medienpolitische Entschei-
dungen vorbereitet und diskutiert werden, 
und zugleich tragfähige Netzwerke mit Jour-
nalistinnen und Journalisten, Wissenschaft, 
Politik und zivilgesellschaftlichen Organisa-
tionen zu stärken.

Verdoppelung der Mitglieder 

Die kontinuierliche Weiterentwicklung der Or-
ganisation spiegelt sich auch in einer erfreuli-
chen Mitgliederentwicklung wider.  Im Zeitraum 
2025/2026 konnte Reporter ohne Grenzen 
(RSF) Österreich die Mitgliederzahl verdoppeln 
(aktuell 200). Dieses außergewöhnliche Wach-
stum unterstreicht die steigende gesellschaft-
liche Relevanz und bestätigt das Vertrauen, 
das Mitglieder, Förderinnen und Förderer sow-
ie Partnerorganisationen dem konsequenten 
Engagement für Pressefreiheit, Medienvielfalt 
und kritischen Journalismus entgegenbringen.

Eine breite Mitgliederbasis stärkt nicht nur die fi-
nanzielle und politische Unabhängigkeit, sondern 
erweitert zugleich Reichweite, gesellschaftliche 
Legitimation und Handlungsfähigkeit.

Sie ermöglicht es, Missstände mit größerem 
Nachdruck öffentlich anzusprechen, Betrof- 

Alexander Dworzak (Media Freedom Poll, 12. Mai 2025) © Committee for Editorial Independence

fene wirksam zu unterstützen, politische Re-
formen einzufordern und langfristige Projekte 
zur Förderung von Medienfreiheit und Medien-
kompetenz umzusetzen.

Transparenz und Verantwortung 

Als gemeinnützige Organisation legt Report-
er ohne Grenzen (RSF) Österreich großen 
Wert auf transparente Mittelverwendung und 
nachvollziehbare Strukturen. Compliance-Re-
geln sowie eine klar strukturierte organi-
satorische Ausrichtung gewährleisten eine 
verantwortungsvolle Verwendung aller finan-
ziellen Zuwendungen.

Der Dank gilt allen Förderinnen und Förderern, 
Mitgliedern und Partnerorganisationen für das 

Vertrauen und die wertvolle Unterstützung. 
Ihr Engagement ermöglicht es, Pressefreiheit 
nicht nur zu verteidigen, sondern aktiv zu ge-
stalten – für eine offene, demokratische und 
informierte Gesellschaft!

Besonders hervorzuheben ist dabei die großzü-
gige Zuwendung des von Marlene Engelhorn 
initiierten “Guter Rat für Rückverteilung”. Diese 
substanzielle Förderung schafft den notwendi-
gen finanziellen Spielraum, um organisatorische 
Innovationen voranzutreiben und die Struk-
turen von Reporter ohne Grenzen (RSF) Öster- 
reich nachhaltig weiterzuentwickeln.

Michael Kerbler (Kundgebung: Der ORF gehört uns!, 21. Mai 2026) © #aufstehn Christopher Glanzl
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Investition in Demokratie und 
Zusammenhalt

Jede Unterstützung ist dabei eine Investition 
in Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt.

Für Unternehmen und Stiftungen bedeutet eine 
Partnerschaft mit Reporter ohne Grenzen (RSF) 
Österreich daher nicht nur gesellschaftliches En-
gagement, sondern auch die Möglichkeit, aktiv 
zur Sicherung demokratischer Grundrechte und 
einer pluralistischen Öffentlichkeit beizutragen. 

Die Herausforderungen für unabhängigen 
Journalismus werden weiter zunehmen. Digi- 
tale Desinformation, wirtschaftlicher Druck 
auf Medienunternehmen und zunehmende 
Angriffe auf Medienschaffende erfordern  
nachhaltige Unterstützung und starke zivilge-
sellschaftliche Bündnisse.

Reporter ohne Grenzen (RSF) Österreich will die 
Vermittlung weiter ausbauen, internationale 
Kooperationen stärken und neue Formate ent- 
wickeln, um insbesondere junge Menschen für 
die Bedeutung freier Medien zu gewinnen.
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